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Berlin, vom 21. Februar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor, Freiherrn 
v. Oelßen, zum Regierungsrath und Juſtitiarius bei 
der Regierung zu Marienwerder zu ernennen geruhet. 

Se. Durchl. der General: Major und Commandeur 
der 11ten Kavallerie Brigade, Prinz Friedrich zu 
Heſſen⸗Kaſſel, und Se. Durchl. der Generalmajor 
und Commandeur der öten Kavallerie Brigade, Prinz 
George zu Heſſen-Kaſſel, find nach Neu⸗Strelitz 
von hier abgegangen. 8 

Berlin, vom 22. Februar. — Se. Maj. der. Kb 
nig haben der Adoptiv⸗Tochter der verwütweten Freiin 
v. Seyffertitz, gebornen v. Teubern, zu Merſe⸗ 
burg, Cytiſtiane Karoline Henriette Fexer, den Adel 
Stand unter Beilegung des Namens und Wappens 
des adeligen Geſchlechts v. Teubern zu ertheilen ges 
ruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den bisherigen Land: 
rar) Pavelt zu Zeitz, im Regierungs⸗Bezirk Merſe⸗ 
burg, zum Regie rungrath bei der Regierung zu Koͤslin 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Der Ober- Laudes⸗ Gerichts Referendarius Robert 
Hahn iſt zum Juſtiz Commiſſarius bei dem Landgericht 
zu Breslau beſtellt worden. Kar 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kam⸗ 
merherr, Freiherr Alexander von Humboldt, 


iſt nach Paris; der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major 


Graf von Stroganoff als Courier nach Dresden, 
und der Koͤnigl. Daͤniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl. Ocſterreichi— 
ſchen Hofe, Graf von Bernſtorff, nach Wien ab⸗ 
gereiſt. i f 
n. 

Warſchau, vom 17. Februar, — Am läten d. 

hielt die Landbotenkammer wieder eine Sitzung, in 


welcher derſelben ein am 12ten von dem Senate an— 


genommener Geſetzentwurf zur Disfuifien vorgelegt 
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wurde, wonach vorläufig, fo lange der Senat nicht 
aus der geſetzlich beſtimmten Anzahl ſeiner Mitglieder 
zuſammengeſetzt iſt, eine Verſammlung von 19 Sera 
toren fuͤr die Geſetzlichkeit der Reichstagsverhandlungen 
als hinreichend betrachtet werden ſoll; dieſer Entwurf 
wurde auch von der Landbotenkammer angenommen. 

In Kurzem ſollen, wie der hieſige Kurier mel⸗ 
det, die Landtage zuſammenberufen werden, um neue 
Repräſentanten an die Stelle der durch Tod, Annahme 
von Aemtern oder Entfernung aus dem Lande von der 
Landbotenkammer ausgeſchiedenen Mitglieder zu er⸗ 
wählen. 

Die hieſige Zeitung ſagt: „Die in dem vom 
Reichstage zu bewilligenden Budget angegebenen Aus⸗ 
gaben betragen 122,189,618 Fl. 17 Gr. Bis zu dem 
Zeitpunkte, wo dieſe Jahresausgabe die Zuſtimmung 
des Reichstages erlangt haben wird, iſt (wie bereits 
gemeldet worden) ein einſtweiliger Credit von 67 Mill. 
223,873 Fl. 13 Gr. von den Kammern bewilligt wor⸗ 
den. Dieſe Summe zerfaͤllt in 3 Kategorien, wovon 
eine die zweite Rate der Anleihe von 42 Mill., im 
Belaufe von 2,504,000 Fl., und die an die Preußiſche 
Regierung ſchuldigen 5,280,000 Fl., zuſammen 7 Mill, 
784,000 Fl., begreift. Die zweite Poſition wird im 
Budget dergeſtalt auseinandergeſetzt: In Folge der mit 
der Preußiſchen Regierung in Anſehung der Abtretung 
ihrer Guͤter und Fonds in Polen den 29. May v. J. 
abgeſchloſſenen Convention, hatte dieſer Staat vom 
Koͤnigreich Polen 9 Mill. Fl. in Pfandbriefen mit den 
Coupons vom 1. Januar d. J. zu erhalten. Allein 
durch den Zuſatzvertrag vom 1. July v. J. trat Preu⸗ 
ßen an Polen die Capitalien und Güter in der Pro; 
vinz Bialyſtock, fo wie auch ſämmtliche zwiſchen ihm 
und Polen ſtreitigen Sachen fuͤr den Betrag von einer 
Million in Pfandbriefen ab. Von dieſen 10 Mill. 
wurde ſchon an Preußen abgetragen ſammt den Eon 
pons 4,900 000 Fl.; es reſtict folglich nech in Pfand 
brieſen 5,100,000 und für zwei halbjährige Convons 
vom 1. Januar 1830 von 4,500,000 Fl.; 180,000 Fl., 
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welches zuſammen obige Summe von 5,280,000 Fl. 
giebt. Da laut Inhalt der vorhergenannten Verträge 
dieſe Schuld binnen 4 Wochen von dem Tage der 
Aushaͤndigung der Beſitztitel und Dokumente bezahlt 
werden muß, welchen Termin die Preußiſche Regierung 
ſich vorbehalten hat, ſo muͤßte nun, im Fall die eben 
beſagte Regierung ſaͤmmtliche Papiere zufertigen follte, 
die Schatzbehoͤrde in den Stand geſetzt werden, die 
uͤbernommene Verpflichtung ungeſaͤumt zu erfuͤllen.“ 
Ein ernſter Blick auf unſere Lage erfüllt, die Seele 
mit banger Sorge. Seit mehreren Tagen hoͤren wir 


deutlich den Kanonendonner, mehrere Hauptſtraßen ſind 
bereits barrikadirt, und die bedeutendſten oͤffentlichen 


Gebäude, die Bank ꝛc. ſollen zur Vertheidigung einges 
richtet werden. — Die Frauen, welche irgend die 
Mittel dazu haben, verlaſſen die Stadt. Die Noth 
beginnt ihre Geißel zu ſchwingen, die Bäckerlaͤden find 
ohne Brod, auf Zufuhr iſt nicht mehr zu rechnen, 
jenſeits der Weichſel wird Alles von der Armee kon⸗ 
ſumict, dieſſeits derſelben ſchwaͤrmen die Koſaken und 
unterbrechen die Verbindung. Die Geldmittel der Re⸗ 
gierung und der Einwohner ſind erſchoͤpft, an den 
Eingang der Abgaben iſt nicht mehr zu denken, man 
hat ſelbſt die Ziehung der Klaſſen-Lotterie einſtellen 
muͤſſen. — Dies iſt das Bild einer Stadt, die noch 
vor wenig Monden ſich eines Wohlſtandes und Auf— 
ſchwunges erfreute, worauf mit Recht die kuͤhnſte 
Hoffnung fuͤr die Zukunft gebaut war, und die in 
ihrer jetzigen Lage ſich erſt am Vorabende des Geſchicks 
befindet, welches duͤſter uͤber derſelben ſchwebt und 


furchtbar einzubrechen droht. 


Koͤnigsberg, vom 17. Februar. — Eingegangenen 
Nachrichten von der Polniſchen Grenze zufolge, 
war das Kaiſetl. Ruſſiſche Heer bereits bis auf ſechs 
Meilen von Warſchau vorgeruͤckt, und erwartete man, 
daß eine Schlacht in den naͤchſten Tagen ſtatt finden 
wuͤrde. Es ſollen uͤberhaupt uͤber 200,000 Mann 
ſchlagfertig ſich gegenuͤber ſtehen. — Reiſende, die von 
Riga kommen, koͤnnen nicht genug die ſchoͤne Haltung 
und tleffliche Equipirung des Ruſſiſchen Heeres loben. 
Die Cavallerie und die Beſpannung der Artillerie iſt 
zumal ſo ganz vorzüglich, wie man ſie fruͤher noch nicht 
geſehen. — Mehrere Pulke Koſaken durchziehen Polen 
auf den beiden Grenzſeiten, indeß bei Pultusk der 
Kern des Kaiſerl. Ruſſiſchen Heeres ſich aufzuſtellen 
ſcheint. Thorn gegenuͤber waren bereits Koſaken in 
großer Menge in Polen eingeruͤckt. 

Nachrichten aus Polen zufolge, follen die Ruſſen bes 
reits bis Pultusk und Bielsk vorgedrungen und das 
Polniſche Hauptquartier bis Okuniew (3 Meilen dt: 
lich von Praga) zuruͤckgegangen ſeyn, indem die Ruſſen 
auch auf der. Straße von Brzesc-Litewski ſtark vor⸗ 


dringen. — Faſt täglich ſollen Polniſche Verwundete 


nach Warſchau gebracht werden; vor dieſer Stadt 
ſcheinen die Polen die Hauptſchlacht annehmen zu 


wollen. — Nach Ausſagen von Reiſenden faͤngt man 


(wie bereits gemeldet) an, in Warſchau das Steinpfla⸗ 


7 
ſter aufzubrechen, Barrikaden zu machen und ſelbige 
mit Kanonen zu beſetzen. — In und um Plock wer: 
den wieder einige tauſend Rekruten geſammelt; en 
Marſch⸗Bataillone formirt und nach Warſchau geſandt; 
unter dieſen befinden ſich aber Burſchen von 12 bis 
13 Jahr, wovon mehrere deſertirt und uͤber die Graͤnze 
geflüchtet find. — Die Polniſche Graͤnze auf dem lin, 
ken Weichſelufer iſt ganz unbewacht, da man ſogar die 
zuletzt angeſtellten Forſtbeamten nach Warſchau gerufen 
hat, wo aus ihnen Jaͤger-Compagnieen gebildet wer⸗ 
den ſollen.“ 


Breslau, vom 24. Februar. — Noch haben wir 
keine entſchiedene Nachrichten uͤber die Schickſale von 
Warſchau. Briefe vom 21ſten erwähnen wohl ernſt⸗ 
hafter Gefechte zwiſchen den ſtreitenden Partelen, ſagen 
jedoch nichts von beſtimmten Ereigniſſen. 

Die Zahl der taͤglich nach Warſchau eingebrachten 
Verwundeten vermehrt ſich. Unter dieſen Umſtaͤnden 
verlaſſen Viele die Stadt. 

Poſener Nachrichten vom 23ſten erwaͤhnen ebenfalls 
nichts Beſtimmtes. 


Der Warſchauer Courier vom 19ten dieſes Mo⸗ 
nats enthaͤlt Nachſtehendes: Heute erſchien am Himmel 
eine große Roͤthe, woraus man ſchließen kann, daß 
die Feinde mehrere Ortſchaften in Brand geſteckt ha⸗ 
ben. — In einem Gefecht mit den Koſaken bet 
Zakrzewo zeichnete ſich der Kap. Goluchowski ganz vor⸗ 
züglih aus. — Der brave Dwernickt eilte dem Herzog 
von Wuͤrtemberg entgegen. — Laut Nachrichten ſoll 
Chlopicki geſtern an der Spitze einer bedeutenden Ab- 
theilung gekaͤmpft baben. — Die Freiparthteen vers 
mehren ſich von Tag zu Tag. — Man ſpricht ſchon 
von Heldenthaten unſerer Braven unter den Befehlen 
der Generäle Suchorzewski, Dziekonski und Szembek. 
— Bei Kazimir wagte der Feind Über die Weichſel zu ge⸗ 
hen und in 2 Abtheilungen auf den Wegen von Radom und 
Kozienice vorzuruͤcken. Die Abtheilung in der letzten 
Richtung wurde von der Lubliner Kavallerie tapfer 
zuruͤckgedraͤngt. In der erſten Richtung dagegen kam 
der Feind bis nach Lagowa; die Cavallerie von Sat 
domir und beſonders die Schwadron des Majors 
Wielchorski ſiel Über die weit ſtäͤrkere Mucht der Ko⸗ 
ſaken, toͤdtete 4, verwundete 6, erbeutete 10 Pferde 
und viel Reitzug; unſerer Seits wurde keiner getoͤdtet. 
Kurz darauf entſpann ſich ein neues Gefecht zwiſchen 
einer Schwadron und den Koſaken, fie wurden zer⸗ 
ſprengt und 9, Meilen zuruͤckgetrieben. In dieſen Ge⸗ 
fechten zeichneten ſich beſonders der Chef der Schwa⸗ 
drone Wielchorski und der Lieutenant Witwickl aus. 
Das Ganze wurde vom Oberſten Kozakowski geleitet. 


Die Reichstags⸗Commiſſionen arbeiten an einem Ger - 


feßentwurfe, wodurch ſaͤmmtlichen Soldaten, ſowohl 
der regulären als auch der Aufſtandstruppen, welche in 
dieſem großen Kriege mitfämpfen, Belohnungen, theils 
in lebenslaͤnglichen Penſionen, theils in Grundeigen⸗ 


en u u 


thum zugefichert wuͤrden. Dieſes Project fol unver⸗ 
wüglich den Kammern vorgelegt werden. 2 : 

Die Gemeinde der Warſchauer Sfraeliten legten bei 
der Kriegs⸗Commiſſion 10,000 Fl. Poln. zur Unifors 
mirung der iſraelitiſchen Freiwilligen nieder, und ers 
boten ſich, noch 10,000 Fl. in kurzer Zeit zuſammen, 
zubringen. . a 


Rußland. 

St. Petersburg, vom Löten Februar. — Der 
Ober- Befehlshaber der activen Armee berichtet Seiner 
Majeftät dem Kaiſer, vom 8. Februar, aus dem Haupt, 
Quartier Wyiſſokomaſowezk, daß dem Allerhoͤchſten Ber 
fehle Seiner Majeſtaͤt zufolge, die Armee am öten, 
7ten und Sten in das Königreich Polen eingeruͤckt iſt, 
um mit der Gewalt der Waffen, die Ruhe und Stille 
wiederherzuſtellen, die durch die Emporer geſtoͤrt worden. 
Ueberall haben die Einwohner, bei dem Einruͤcken 
unferer Truppen in die Grenzen des Königreichs Polen, 
ſie freudig empfangen und haben mit Salz und Brod, 
ſo wie die Geiſtlichkeit mit dem Kreuze in der Hand, 
ſie bewillkommnet. Noch hat ſich keine bedeutende be⸗ 
waffnete Macht der Meuterer gezeigt, einige kleine 
Streifpartheien ausgenommen, von denen 8 Offiziere 
und einige Gemeine in unſere Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen ſind. 


Deut ſchland⸗ 

Vom Main, vom 14. Februar. — Im Herzog⸗ 
thume Naſſau finden gegenwärtig viele Werbungen fuͤr 
Rechnung der Hollaͤndiſchen Regierung ſtatt. Uebrigens 
ſollen die Neuangeworbenen nicht zum uͤberſeeiſchen 
Dienſte verwendet, ſondern lediglich dazu gebraucht 
werden, den durch Empoͤrung er ſchuͤtterten Thron in 
Europa zu ſchuͤtzen. 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 1tten 
Februar. (Nachtrag.) Nachſtehendes iſt im Weſent⸗ 
lichen die Rede, womit der Finanz⸗Miniſter, nach der 
Vorlegung des Budgets, den Geſetz-Entwurf wegen 
der Emiſſion von 200 Mill. Fr. in Schatzkammer⸗ 
Scheinen einbrachte: „Wir kommen, m. H., um von 
Ihnen einen Kredit von 200 Mill. zur Beſtreitung 
der außerordentlichen Ausgaben des laufenden Jahres 
in verlangen. Es hat uns angemeſſener geſchienen, 
dieſen Kredit von Ihnen in Schatzkammer Scheinen, 
einloͤsbar durch Be der Waldungen, als in Rens 
ten auf das Staats, Schuldenbuch zu verlangen. Wir 
haben dieſe Maßregel zum Gegenſtande eines beſondern 
Geſetzes gemacht und legen Ihnen hiermit die Gruͤnde 
dazu vor. Es ſteht zu hoffen, daß wir nicht die ganze 
Summe der 200 Millionen brauchen werden; ware 
dies aber der Fall, wie ſollten wir fie uns verſchaffen? 
Eine beſondere Steuer auszuſchreiben, wäre gewiß nicht 
rathſam geweſen; es blieb uns daher nichts uͤbrig, als 
unſern Kredit in Anſpruch zu nehmen. Hierzu boten 
ſich uns verſchiedene Mittel dar; die Ausgabe von Ren 


ten ſchien uns indeſſen nicht annehmbar, denn es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß bei der gegenwartigen, wenn 
gleich ziemlich grundloſen, Beſorgniß der Gemuͤther 
eine Anleihe in öproce. Renten zu dem jetzigen Kurſe 
von 92 oder 93 pCt. gemacht werden koͤnnte. Waͤre 
dies aber auch moͤglich und die Rente ginge nachher 
noch bedeutend herunter, ſo wuͤrde die Anleihe dem 
Staate ſehr laͤſtig werden, nicht ſowohl wegen der 6 
pCt., die man vielleicht zu zahlen haben wuͤrde, als 
wegen der Kapitals⸗Differenz, die der Staat zu tragen 
haͤtte. Unter dieſen Umſtaͤnden glaubten wir, daß es 
angemeſſener ſey, verzinsbare Schatzkammer-Scheine 
mit beſtimmter Verfallzeit zu ereiren, und zwar um ſo 
mehr, als das Publikum ſeit einiger Zeit mehr Vor⸗ 
liebe als fruͤher fuͤr dieſes Papier zeigt. Bisher lau— 
teten indeß die Schatzkammer-Scheine immer nur auf 
3, 4 bis 6 Monate. Valuten aber, die bereits binnen 
Jahresfriſt wieder eingelöft werden müßten, koͤnnten 
uns in dem gegenwärtigen Augenblicke von keinem 
Nutzen ſeyn. Unſere Abſicht iſt daher, Schatzkammer⸗ 
Scheine zu laͤngeren Verfallzeiten auszugeben und ſie 
nicht mit dem gewoͤhnlichen Einkommen des Schatzes, 
ſondern mit dem Ertrage des Verkaufs eines Theiles 
der Staats⸗Waldungen wieder einzuloͤſen. Die größere 
Sicherheit, welche die Darleiher darin finden werden, 
daß man ihnen die Staats-Waldungen zur Hypothek 
beſtellt, wird ſie auch veranlaſſen, ihr Geld zu einer 
längeren Zeit als bisher gegen Schatzkammer Scheine 
herzugeben. Was in dieſem Augenblicke dem Lande 
fehlt, iſt Vertrauen; was man den Kapitalien verſchaf⸗ 
fen muß, iſt Sicherheit; und nichts ſcheint uns zur 
Erreichung dieſer Abſicht angemeſſener, als daß man 
den Kapitaliſten ein leicht zu realiſirendes Grund, Ei 
genthum verpfaͤndet. Wenn wir ſonach fuͤr 200 Mill. 
Schatzkammer Scheine ausgeben und dieſe innerhalb 5 
Jahren aus dem Ertrage der Waldungen wieder ein⸗ 
loͤſen, ſo wird der Kapitaliſt, der ſein Geld nur einſt⸗ 
weilen unterbringen will, es in jenen Scheinen anle⸗ 
gen, wogegen derjenige, der ſein Geld definitiv placiren 
will, ſelbſt als Käufer irgend einer Forſt auftreten 
wird; beide werden aber die naͤmliche Sicherheit fin⸗ 
den, da diejenigen, die nicht kaufen, aus dem Ertrage 
des Verkaufs rembourſirt werden. Eine Ausgabe von 
Schatzkammer-Scheinen möchte hiernach wohl in jeder 
Beziehung vortheilhafter als eine Anleihe in Renten 
ſeyn. Uebrigens verkennen wir keinesweges das Nach⸗ 
theilige beider Maßregeln und find daher ſehr gern ber 
seit, derjenigen den Vorzug zu geben, welche die Kam⸗ 
mer für die beſſere halten wird.“ Der Miniſter bar 
leuchtete hierauf die drei Fragen, ob der Staat noch 


berechtigt ſey, über feine Waldungen zu verfügen? ob 


das gefammte Forſtweſen unter einer abermaligen Vers 
aͤußerung nicht leiden wurde? und endlich, ob eine 
ſolche Veräußerung auch unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen zu erwarten ſey? Die erſte Frage beantwortete er 
bejahend; die Forſten gehörten nicht bloß der Schuld 
von 1817, fondern der geſammten jetzigen und kuͤnfti⸗ 
gen Staats⸗Schuld an, und alle Schulden hätten for 


nach gleichen Anſpruch auf dieſe Hypothek. Was die 
zweite Frage betreffe, fo habe Frankreich 6,840,000 
Hektaren an Waldungen, wovon 3,490,000 Privat- 
Eigenthum waͤren und 3,350,000 dem Staate, den 
Gemeinden und der Krone angehoͤrten. Man ſey um 
die Erhaltung dieſer Maſſe von Forſten beſorgt, weil 
man Jedermann die Abſicht beimeſſe, Holz zu ſchlagen 
und das Land als Ackerboden zu benutzen; dieſe Furcht 
ſey aber voͤllig grundlos; ſeit etwa 30 Jahren waͤren 
nur etwa 90,000 Hektaren, d. h. der 77ſte Theil der 
Waldungen, umbrochen worden, und es leide kaum eis 
nen Zweifel, daß in derſelben Zeit faſt eben ſo viel 
Holz neu angelegt worden ſey. Hiernach bliebe noch 
der dritte Einwand zu beſeitigen uͤbrig, daß naͤmlich 
der Staat aus dem beabſichtigten Verkaufe nur einen 
geringen Nutzen ziehen moͤchte; hierauf laſſe ſich indeß 
zuvoͤrderſt antworten; daß die Feilbietung von 300,000 
Hektaren binnen 5 Jahren kein ſo bedeutender Verkauf 
ſey, daß ſie den Werth der Waare herabſetzen koͤnnte; 
5 ferner daß bei den beiden bereits ſtattgefundenen Ver— 
kaͤufen von reſp. 42,000 und 122,000 Hektaren, un⸗ 
geachtet einer ſchlechten Abſchaͤtzung, doch ein Durch— 
ſchnittspreis von reſp. 842 Fr. und 723 Fr. herausge⸗ 
kommen ſey; endlich, daß es der eigene Vortheil des 
Staates erheiſche, ein Eigenthum, das ihm ſelbſt wenig 
oder nichts eintrage, in die Hände des Privatmannes 
übergehen zu laſſen; die Staats; Waldungen würfen 2 
oder doch hoͤchſtens 24, pCt. ab; als Privat⸗Eigenthum 
würden fie dem Schatze mindeſtens 1½ pCt. an Grund; 
ſteuer eintragen, ſo daß der Staat nicht bloß den 
Werth derſelben in Kaſſe haben, ſondern uͤberdies noch 
einen Theil des Ertrages, durch die Grundſteuer wies 
der einziehen wuͤrde. „Dies, meine Herren,“ ſo ſchloß 
der Redner,“ ſind die Gruͤnde, die uns bewogen haben, 
Ihnen einen Verkauf an Waldungen in Vorſchlag zu 
bringen. Unſere Abſicht iſt alſo, Schatzkammer⸗ 
Scheine bis zum Betrage von 200 Millio⸗ 
nen, deren Verfallzeit durch Königliche 
Verordnungen näher zu beſtimmen ſeyn 
würde, auszugeben und zur allmäligen Ein⸗ 
löfung dieſer Scheine innerhalb 5 Jahren 
300,000 Hektaren Waldungen zu veräußern. 
Ich ſchließe mit der Bemerkung, daß unſere tuͤchtigſten 
Forſtmaͤnner bereits 325,000 Hektaren Waldungen 
zum Verkaufe auserſehen haben, damit die Käufer nach 
Belieben wählen koͤnnen. Sehr viele Kapitaliften has 
ben ſich ſchon als ſolche gemeldet, und alle Vorberei— 
tungen zur Veraͤußerung ſind bereits getroffen, ſo daß 
dieſe erfolgen kann, ſobald Sie, m. H., die benoͤthigte 
Autoriſation dazu ertheilt haben.“ N 

Die Sitzung vom 12. Februar eröffnete der Vicomte 
de Caux mit einem Berichte Über den Geſetz⸗Entwurf, 
wonach eine Fremden-Legion zu Dienſtleiſtungen außer⸗ 
halb Landes gebildet werden ſoll und erklärte, daß die 
Kommiſſion einmuͤthig für die Annahme deſſelben ſtimme. 
Die Berathungen darüber ſollen in der Sitzung vom 
19 ten beginnen. ö f 
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Paris, vom 13. Februar. — Der König. ertheilte 
geſtern dem mit einer außerordentlichen Miſſion an die 
hieſige Regierung beauftragten Mexikantſchen Geſandten 
am Engliſchen Hofe, Hrn. von Goroſtiza, welcher mor⸗ 
gen Paris verläßt, eine Abſchieds⸗ und dem Geſandten 
des Bey von Tripolis, Elhadji Mehemed Beitul Mal, 
eine Privat Audienz. Geſtern fand ein glaͤnzender Ball 
bei Hofe ſtatt, zu welchem die Belgiſchen Deputirten 
eingeladen waren. Der Herzog von Orleans beehrte 
vorgeſtern einen Ball bei der Gräfin von Rumfort mit 
es Gegenwart. 

ie feierliche Empfangs;Audienz der Abgeordneten 
des Belgiſchen Congreſſes wird 1 95 den. 
„Die Belgiſche Deputation“, ſagt das Journal des 
Debats, „beharrt bei tem ihr vom Congreſſe gegebe⸗ 
nen Auftrage, und das Miniſterium verſchanzt ſich 
hinter die ſchon vor der Wahl ausgeſprochene Weige⸗ 
rung. Man unterhandelt mit den Abgeordneten uber 
die Form der feierlichen Audienz, d. h. über die Ru 
den, die dabei von beiden Seiten gehalten werden 
2 — Es ee fih darum, daß der Antrag nicht 
in Worten geſchehe, die eine abſchlagige Antw 
ſehr a 5 e 

Dem Conrrier krangais zufolge wurden durch die 
bereits mitgetheilte Koͤnigl. Verordnung folgende Orden 
aufgehoben: 1) der im Jahre 1814 geſtiftete Lilten⸗ 
Orden; 2) der St. Ludwigs⸗Orden, welcher über dem 
der Ehrenlegion ſtand; 3) der Militair⸗Verdienſt⸗Or⸗ 
den; 4) der heilige Geiſt⸗Orden; 5) der Orden des 
heiligen Michael; 6) die Orden des heiligen Lazarus 
und Unſerer lieben Frauen vom Berge Karmel. 

Dem Temps zufolge, lautet die vom General Fla⸗ 
haut aus London mitgebrachte Antwort des Engliſchen 
Miniſteriums dahin, daß es nicht in ſeiner Hand lie⸗ 
gen wuͤrde, den Krig zu vermeiden, wenn der Herzog 
von Nemours die Belgiſche Krone annähme, weil es 
genoͤthigt ſeyn wuͤrde, ſich vor dem Willen des Par⸗ 
laments e und eine Miniſterial⸗Veraͤnde⸗ 
rung auch eine Veraͤnderung de 
1 X g des Syſtems zur Folge 

Es hat ſich die Nachricht verbreitet, daß eines 
größten Handelshaͤuſer Egropa's ſich in he Bale, 
genheit befinde, weil der Großherzog von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt 30 Millionen von demſelben zuruͤckfordere, die er 
demſelben vorgeſtreckt habe. Es findet bei dieſer Nach⸗ 
richt ein doppelter Irrthum ſtatt, nämlich der uͤber den 
Fordernden und den Betrag der Forderung. Es if 
der Kurfuͤrſt von Helen» Kaffe, welche eine Summe 
von 6 bis 8 Millionen zurückbegehrt, auf die ſich ſeit 
langen Jahren die großen Geſchaͤfte jenes Hauſes 
(Rothſchild) baſirt haben, und wodurch der Reichthum 
deſſelben gegruͤndet worden iſt. Indeſſen befindet ſich 
das gedachte Haus in einer ſo guͤnſtigen finanziellen 
Stellung, daß es durch dieſe Forderung nicht im mim 
deſten in Verlegenheit kommt. 5 

Der mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Konſtan⸗ 
tinopel beauftragt geweſene Herr Amedde Jaubert iſt 


— 


nach einem zweijährigen Aufenthalte in dieſer Stadt 


in Marſeille gelandet; ihn begleiten 4 junge Tuͤrken, 


welche ſich in Frankreich Europäifche Bildung erwer⸗ 
ben ſollen. 

Aus Toulon vom 7. Februar ſchreibt man: „Die 
Korvette „Caravane“ iſt von Algier, das fie am 30ſten 
Januar verlaſſen, hier angekommen; 
Nachricht mit, daß der Bruder des Bey von Tunis, 


Sidi Muſtapha, zum Bey von Konſtantine proklamirt 


worden ſey. Dies war der Zweck der Konferenzen ge⸗ 
weſen, die zwiſchen dem Tuneſiſchen Geſandten und 
dem General Clauzel ſeit einiger Zeit ſtattgefunden 
hat. Sidi Muſtapha hat bei feinem Regierungs-An⸗ 
tritt dem General mehrere Arabiſche Pferde von feltes 
ner Schönheit und eine Menge Tuͤrkiſcher Sättel für 
unfere Afrikaniſche Kavallerie zum Geſchenk gemacht; 
andere reich verzierte Saͤttel find für den König bes 
ſtimmt.“ 

Das Geruͤcht von dem Aufſtand, der in mehreren 
kleinen Staaten von Italien ausgebrochen iſt, hat hier 
wenig Aufſehen gemacht. — Die Ablehnung der Bel⸗ 
giſchen Krone für Se. K. H. den Herzog v. Nemonrs, 
war ſchon längft beſchloſſen. Der Koͤnig wollte aber, 
wie es heißt, durch eine wohlwollende Aufnahme der 
Geſandten, und indem er ſchon zum Voraus ſeinen 
Entſchluß durchblicken ließ, den verdruͤßlichen Eindruck 
der ſicherlich aus dieſer Weigerung hervorgehen wuͤrde, 
vermindern. 

Ein junger Grieche, der ſeit drei Jahren in Paris 
wohnt, und vermuthllch an Geiſteszerruͤttung leidet, 
hatte ſchon mehrere Briefe an die Prinzeſſin Louiſe 
Orleans gerichtet, in denen er um ihre Hand bat. 
Diefe Briefe würden der Polizeipräfektur zügeſendet, 
die Erkundigung von dem einzog, welcher ſie abgeſendet 
hatte. Dieſer Tage erwartete derſelbe Ungluͤckliche in 
der Straße Valois den Augenblick, wo die Prinzeſſin 
ausfahren ſollte. Es ſchlaͤgt zwei Uhr, die Prinzeſſin 
kommt, will in den Wagen ſteigen, — in dieſem 
Augenblick ſtuͤrzt der junge Mann hervor, ergreift ihre 
Hand und ſucht die Prinzeſſin zu umarmen. Er wird 

ſogleich verhaftet, auf die Polizeipraͤfektur gefuhrt und 
verhoͤrt; dort erkennt er ſeine Briefe an, und erklaͤrt, 
er werde ſich den Tod geben, wenn er die Prinzeſſin 
nicht heirachen duͤrfe. Seit geſtern befindet ſich dieſer 
Ungluͤckliche in Charenton. 


— —— 


Paris, vom 15. Februar. — Das Seelen⸗Amt 
für den Herzog von Berry, das urſpruͤnglich in der 
St. Rochus,Kirche ſtatt finden ſollte, dann aber, wie 
die Gazelte de Prance meldete, nach der Kirche St. 

ermain PAurerrois verlegt worden war, wurde geftern 
wirklich in letzterer gehalten und veranlaßte Unruhen, 
über welche der Monkteur unterm 14ten folgenden 
Bericht enthalt: „In der Kirche St. Germain 
' Auxerrois haben ernſthafte Ereigniſſe ſtattgefunden, 
und damit der Parteigeiſt ſich ihrer nicht bemaͤchtigen 
koͤnne, um ſie zu entfielen, ſo beeilen wir uns, eine 


ſie bringt die 


genaue Meldung davon zu machen. — Nachdem die 
Behörde in Erfahrung gebracht, daß in der St. 
Rochus Kirche eine Todtenfeier zum Andenken des 
Herzogs von Berry gehalten werden ſolle, hatte ſie 
es für ihre Pflicht gehalten, den Erzbiſchof von Paris 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Der Pfarrer der St. 


Rochus: Kirche, benachrichtigt, daß dieſe Feier zu Uns 


ruhen Anlaß geben könnte, erklärte, daß fie in feiner 
Kirche nicht ſtattfinden dürfe; der Pfarrer von St. 
Germain l'Auxerrois war nicht eben fo. vorſichtig. — 
Heute fruͤh um 10 Uhr nahmen zwei Maͤnner an der 
Thuͤr der St. Kohuss Kirche Platz und benachrichtig⸗ 
ten die ſich zur Todtenfeier des Herzogs von Berry 
einfindenden Perſonen, daß ſie ſich nach der Kirche St. 
Germain l'Auxerrois zu begeben hätten. In dieſer Kir⸗ 


che war in der That ein Katafalk errichtet; der Pfarrer 


ſelbſt las die Meſſe. Gegen das Ende derſelben naͤ⸗ 
herte ſich ein junger Mann dem Katafalk und legte 
einen den Herzog von Bordeaux darſtellenden Kupfer⸗ 
ſtich, nebſt einem Immortellen⸗Kkanze auf denſelben 
nieder. Frauen riſſen ſich um die Stuͤcke dieſes Kran⸗ 
zes, und Maͤnner nahmen die Orden, die ſie trugen, 
ab, um ſie neben das Bild des Herzogs von Bordeaux 
zu legen. Wenig Augenblicke darauf ſchritt die Be⸗ 


hoͤrde ein und ließ mehrere Individuen verhaften, die 
man den Gerichten uͤberliefern wird. — Das außer⸗ 


halb der Kirche verſammelte Volk, durch jene Feier 
beunruhigt und aus Allem, was unter ſeinen Augen 
vorging, errathend, daß dieſelbe mehr einen politiſchen 
als einen religioͤſen Zweck habe, zoͤgerte nicht, einer 
Scene ein Ende zu machen, die unter dem Anſchein 


der Trauer in der That nur ein vorbedachter Plan zu 
Unruhen u. Aergerniß war, eine Abtheilung der National⸗ 
Garde trat in die Kirche und ließ fie räumen. Inzwiſchen 


brach in mehrern Vierteln von Paris der oͤffentliche Unwille 
aus, um die Kirche Germain l'Auxerrois verſammelte ſich 
eine große Menge; die National⸗Garde eilte mit ges 
wohntem Eifer in Maſſe herbei, und es gelang ihr, 
die Unordnung in kurzem zu dämpfen. Bedeutender 
war dleſelbe im erzbiſchoͤflichen Palaſt, wo die National: 
Garde erſt ſpaͤter anlangte; aber auch hier ſetzte ihr 
Erſcheinen derſelben ein Ziel, und um 9 Uhr Abends 
hatte Paris feine gewöhnliche Ruhe wieder erlangt. — 
Die Regierung fühlt mehr als jemals die unerlaͤßliche 
Nothwendigkeit, nicht zu dulden, daß der Parteigeiſt 
und ſtrafbare Aeußerungen des Bedauerns die oͤffeut⸗ 
liche Meinung irre fuͤhren und die Ruhe und Ordnung 
ſtoͤren, und ſie wird, von der ganzen Ausdehnung 
ihrer Pflichten durchdrungen, durch alle ihr geſetzlich 
zu Gebote ſtehende Mittel diejenigen verfolgen, die, 
keiner Beſſerung zugänglich, nachdem fie Frankreich in 
Knechtſchaft zu bringen verſucht, ſich gern fuͤr ihre 
Ohnmacht rächen möchten, indem fie unabläffig neue 
Unordnungen anſtiften.“ s 

Der Courrier frangais berichtet, geſtern Abend 
habe ſich um 11 Uhr ein Haufe von 50 ſchlecht ger _ 
kleideten Individuen nach der Wohnung des Herru 


— 


Dupin d. Aelt. begeben; einige wären in den Hof ges 
drungen und haͤtten geſchrieen: „Fort mit, Dupin! 
An die Laterne mit Dupin!“ Die Nationalgarde des 
nächſten Poſten haben den Auflauf bald zerſtreut. 


Paris, vom 16. Februar. — Nachdem im Laufe 
des geſtrigen Vormittags noch einige unruhige Auf 
tritte ſtattgefunden, iſt wieder völlige Ruhe eingetres 
ten. Der Koͤnigl. Gerichtshof hat eine Unterſuchung 
uͤber die Vorfaͤlle in der Kirche von St. Germain 
l'Auxerrois eingeleitet; der Pfarrer dieſer Kirche, die 
Herren von Vitrolles und Conny, ſo wie zwei vor⸗ 
malige Polizei: Beamten und einige andere Perſonen 
ſind verhaftet, auch iſt gegen den Erzbiſchof von Paris 
ein Verhaftungs⸗Befehl erlaſſen worden. 5 


Ueber den großen gefundenen Schatz in Alg ler 
und die verurſachten Koſten der Expedition, iſt nach 
ſtehender offizieller Bericht erſchienen: 

An dem Morgen des Tages, an welchem die Frans 
zoſen in Algier einruͤcken ſollten, hatte der Dey ſich 
in eines der Haͤuſer in der Stadt zuruͤckgezogen, wel— 
ches ihm eigen gehoͤrte; worauf einige Araber und Ju⸗ 
den in die Caſaba eindrangen, und zu pluͤndern anfin⸗ 
gen. Wie weit dieſe Pluͤnderung ſich erſtreckte und 
wie weit die Franzoſen dieſem Beiſpiel folgten, iſt 
eine Frage, welche lange Zeit das Publikum beſchaͤftigte. 
Ohne Zweifel iſt das Privateigenthum des Dey's, ſoviel 
derſelbe auch aus dem Schiffbruch rettete, doch etwas 
angetaſtet worden, wiewohl ihm noch nachher die Weg⸗ 
ſchaffung aller zuruͤckgebliebenen Effekten und Mobilien 
geſtattet wurde, und er auch von dem Entfremdeten 
manches Stuͤck wieder bekam, wie z. B. noch am 9ten 
Juli eine Kaſſe mit Gold, die man ihm auf Befehl 
des Obergenerals in feine neue Wohnung brachte; der 
Staatsſchatz dagegen ſcheint nicht angegriffen worden 
zu ſeyn. Die von General Clauzel angeordnete Unter— 
ſuchung ließ wenigſtens der Finanz⸗Commiſſion, welche 
das Liquidatiousgeſchaͤft beſorgte, alle Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren. Betrachtet man aber nur die Umſtaͤnde an 
ſich, ſo wird eine Veruntreuung ſehr unwahrſcheinlich. 
„Mitten in der Vewirrung,“ heißt es in dem Bericht 
der Finanz⸗Commiſſion vom 18. Juli, „ſaß der Finanz 
Miniſter oder Kaſnedſchi, die Schluͤſſel zu dem Schatz 
in der Hand, unbeweglich in den Haupthof der Caſaba 
unter der Gallerie; die Finanz-Commiſſion ſetzte ſich 
gleich mit ihm in Verkehr, und richtete durch ihre 
Dolmetſcher eine Reihe von Fragen an ihn, worauf er 
folgende Erklaͤrung zu Protokoll gab: 1) der Schatz 
iſt unverſehrt; 2) Buͤcher über Einnahmen und Aus 
gaben ſind nie gefuͤhrt worden; 3) Gelder durften nur 
auf Beſchluß des Divans herausgenommen werden, 
und der Dey ſelbſt konnte ſich nicht in die Schatzkam, 
mer begeben, außer in Begleitung des Kaſnedſchi. Nach 
dieſen Mittheilungen führte der Kaſnedſchi die Com⸗ 
miſſion an das Ende der Gallerie und ſchloß die Thuͤre 
eines niedern Zimmers, ſchraͤg vom Haupteingang, auf. 


Dieſes Zimmer war durch einen drei Fuß hohen Ver⸗ 


ſchlag halbirt und enthielt Budſchu's (algieriſche Muͤn⸗ 


P 


zen zu 3 Fr. 60 Cent.) Als die Thuͤre wieder zugemacht 
und verſiegelt war, oͤffnete der Kaſnedſchi eine 2te, die mit 
jener einen rechten Winkel bildet. Indem man drei Zimmer 
in Einer Flucht durchſchritt, kam man vor eine Zte Thuͤr 
und durch dieſe in ein ſeitwaͤrtsliegendes Gemach, das durch 
vergitterte Fenſter von der Gallerie her fein Licht em— 
pfing. Es hatte eine Laͤnge von 20 bis 24 und eine 
Breite von 8 Fuß; hier ſtanden, in Form einer Bank 
drei Kiſten mit Budſchus, Kupfer, Gold und Silber⸗ 
fangen, Mittelſt eines Schluͤſſels thaten ſich jetzt die 
gleich weit von einander entfernten Thuͤren zu drei 
dunkeln Kammern auf, die wie der erſte Saal durch 
einen hoͤlzernen Verſchlag je in zwei Haͤlften geſchieden 
waren. Die mittlere Kammer enthielt 24 Millionen 
in einem unordentlichen Goldhaufen von dem Roboa 
Soltanti (3 Fr. 80 C.) bis zu dem Mexikaniſchen Dop⸗ 
pelquadrupel (168 Fr.); von den beiden Seitenkam⸗ 
mern die eine Portugieſiſche Mokos und die andere 
Spaniſche Piaſter, mehr als 24 Millionen an Werth. 
Nach genauer Unterſuchung der Lokalitaͤt um auszumit⸗ 
teln, ob es nicht noch außer der Hauptpforte einen bes 
fondern Eingang gebe, ließ die Kommiſſion die Thuͤren 
forgfältig verſchließen und ein dreifaches Siegel anle⸗ 
gen, und ein Poſten Gendarmerie unter den Befehlen 
eines Offiziers wurde in die Gallerie als Wache ge 
ſtelt. Das ſpeciviſche Verzeichniß dieſer und der ſon⸗ 
ſtigen Staatsguͤter wurde ſodann in den folgenden 
Tagen mit allzr bei einer ſo kitzlichen Sache erforder⸗ 
lichen Oeffentlichkeit aufgenommen.“ — Es verſteht 
ſich von ſelhſt, daß man das Geld nicht zaͤhlte, ſondern 
wog, 666 Pfd. Gold und 10,000 Pfd. Silber je auf 
1 Million berechnet, ſo daß man 7 bis 8 Perſonen 
gebraucht haͤtte, um 1 Million Gold und 100 bis 
120 um eine Million Silber wegzutragen, und es 
kaum moͤglich geweſen waͤre, eine bedeutende Summe 
zu entfremden, ohne daß Einwohner und Armee es ers 
fahren haͤtten. Allein das ganze Geſchaͤft ging nicht 
ausſchließlich durch die Hände der Kommiffion, ſondern 
dieſelbe zog nicht nur Offiziere vom Generalſtab, ſon⸗ 
dern auch immer 6 bis 8 Unterofſiztere von der Ars 
tillerie bei, welche Letztere die Geldkiſten packen halfen, 
umſchnuͤrten und vernagelten. Nachdem hierauf die 
Geldkiſten noch petſchirt und numerirt worden, blieben 
ſie in einem der Gewoͤlbe aufgereiht, daß ſie nur ver⸗ 
ließen, um von einer Abtheilung Frohnfoldaten unter 
dem Kommando von Offizieren und in Begleitung des 
Generalzahlmeiſters und der Beamten der Schatzkam⸗ 
mer nach dem Hafen gebracht zu werden, wo das 
Schiff Marengo 13,218,598 und der Duquesne 
11,550,000 Fr. Gold, der Scipio 5,100,600, der Ne 
ſtor 10,240,000 und die Venus 3,289,798 Fr. Sil⸗ 
ber — im Ganzen 43,398,798 Fr. an Bord nahmen. 
Fuͤr die Armeebeduͤrfniſſe behielt man 5,285,729 Fr. 
94 C. zuruck. Der Schatz von Algier warf ſomit 
eine Totalſuſnme von 48,684,527 Fr. 94 C. ab. Die 
ſes Ergebniß entſprach allerdings den gehegten Erwar⸗ 
tungen nicht. 
möchte feinen Türken Geſchenke daraus gemacht haben, 


Man vermuthete Anfangs, der Dep, 
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indeß das Verhoͤr, welchem man den Kasnedſchi und 


zwei der ihm beigegebenen Beamten, wovon einer 
ein Maure war, unterwarf, führte zu keinem Reſultat. 
Ihre Angaben ſtimmten dahin überein und fie wollten 
dieſelben auf den Koran beſchwoͤren, daß das Gefun; 
dene der ganze Schatz ſey; daß ſie den Inhalt deſſel⸗ 
ben nie gekannt hätten; daß aber ſeit 15 bis 20 Jah⸗ 
ten ein jährliches Defizit ſtattfinde, und aus dem Schatz ges 
deckt werden muͤſſe, fo daß dieſer ſich raſch vermindert habe. 
Vergleicht man nun hiemit die Koſten der Expedition, 
fo ſtellt fich folgende Rechnung dar: 1) für die Armee 
bis zum 1. Januar 1831 (mit Einſchluß von Pros 
viant, Fracht, Sold, Gratificationen und Material) 
25,000,000; 2) fuͤr die Marine 23,500,000, zu⸗ 
ſammen 48,500,000 Fe. Da man aber außer dieſem 
Schatz noch viele Kaufmanuswaaren fand, die man 
höher, als auf 4,000,000 anſchlagen kann; da man fer⸗ 
ner ſehr anſehnliche Vorraͤthe von Pulver, Wurfge⸗ 
ſchuͤtz und 1000 Kanonen eroberte, ſo ergiebt ſich ein 
nicht unerheblicher reiner Gewinn. Gewiß ein ſchoͤnes 
Reſultat eines Feldzugs, der mit fo vielen wirklichen 
und eingebildeten Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte und 


binnen zwanzig Tagen (vom 14. Junius bis zum Öten 


Julius) feine Aufgabe Pte! 5 


BES 


Franzoͤſiſche Blätter berichten aus Liſſabon 
vom 29. Januar: „In der Nacht vom 22ſten auf 


den 23ſten d. M. verſammelten ſich mehrere hundert 


Perſonen auf dem Platze do Rocio und dem Terreiro 
do Paco und erhoben Geſchrei gegen die Regierung. 
Den Civil- und Militair-Behoͤrden gelang es jedoch 
bald, die Haufen, zu zerſtreuen. Am 23ſten zeigten 
ſich mit Einbruch des Abends ſtaͤrkere Haufen als Tas 
ges zuvor, und ſchon waren mehrere Tauſend Perſo— 
nen auf den genannten beiden Platzen verſammelt, als 
die Truppen ſämmtliche Ausgänge der Straßen beſetz⸗ 
ten und in Zeit von einer Stunde die Zuſammenrot⸗ 
tungen auseinander trieben. Eine große Anzahl von 
Perſonen, die groͤßtentheils dem niedern Volke ange⸗ 
hoͤren, wurden verhaftet.“ 


7 


En a n.8. 
Parlaments Verhandlungen. Am 10ten 
Februar waren es abermals die Zehnten, die Lord 
King im Oberhauſe zur Sprache btachte. 

Nachdem in der Sitzung des Unterhauſes vom 
11. Februar Herr O'Gorman Mahon wieder die Sache 
des Herrn O'Connell und die Irlaͤndiſche Union zur 
Sprache gebracht, verwandelte ſich das Haus in einen 
Geldbewilligungs'Ausſchuß und trat angekuͤndigtermaßen 
der Kanzler der Schatzkammer mit dem Budget 
auf. Er ſtellte zuvorderſt die Schwierigkeiten dar, die 
für ihn damit verbunden geweſen, ſo unverſehens in 
das komplizirte Geſchaͤft eines Britiſchen Finanz⸗Mi⸗ 
niſters einzutreten, und meinte, daß er füh noch nicht 

*) Davon 5,000,000 für die Occupation vom October bis 

zum December. 


lange genug im Amte befände, um bereits im Stande 


geweſen zu ſeyn, alle ihm ſelbſt noͤthig erſcheinende 
Verbeſſerungen in den Finanzen einzuführen. Er zählte 
demnaͤchſt die Aemter her, die, ſeinem und ſeiner 
Kollegen Ermeſſen zufolge, fuͤr jetzt ganz abgeſchafft 
werden konnten. Große Erſparniſſe gingen zwar fuͤr 
jetzt noch nicht daraus hervor, da die verabſchiedeten 
Beamten penſionirt werden müßten, inzwiſchen dürfe 
man ſich doch für ſpaͤtere Zeit einen Vortheil davon 
verſprechen. In Allem waren es 210 Stellen, deren 
Abſchaffung der Miniſter vorſchlug. Bei der Reduction 
der Abgaben, ſagte er, habe ſich die Regierung die 
Aufgabe geſtellt, beſonders diejenigen zu kuͤrzen, die 
unmittelbar auf dem productiven Gewerbfleiß des Lats 
des laſteten, weil dies dazu beitrage, den Erwerber 
Klaſſen mehr Beſchaͤftigung zu verſchaffen. Demzufolge 
habe er die herabzuſetzenden Abgaben in drei vers 
ſchiedene Klaſſen eingetheilt: erſtlich ſolche, deren 
Herabſetzung eine größere Confuration und folglich auch 
eine vermehrte Einnahme herbeifuͤhren wuͤrde; zweitens 
ſolche, die ungleich vertheilt ſeyen und eine Klaſſe 


von Einwohnern mehr druͤckten, als die andere; drit⸗ 


tens endlich ſolche Abgaben, die, nächft dem, daß ſie 
den Handel belaͤſtigten und erſchwerten, mehr dem 
Beutel des Volks entzoͤgen, als dem Staate einbrachten. 
Der Miniſter ſagte, daß er dieſe und viele andere 
Ideen zur Verbeſſerung der Finanzen aus dem preis- 
würdigen Werke feines ehrenwerthen Freundes auf der 
Oppoſitions⸗Bank (Sir Henry Parnell) „Ueber finan⸗ 
zielle Reform“ geſchoͤpft habe. Zu der erſten Klaſſe 
jener Abgaben zaͤhlte der Redner den Zoll von rohem 
und fabrizirtem Tabak, der auf erſtern von 3 Sh. 
auf 1% Sh. per Pfund und auf letzteren von 9 Sh. 
auf 4½ Sh. per Pfund herabzuſetzen ſey. Der bis⸗ 
her ſtattgefundene Unterſchied zum Beſten des in Ir⸗ 
land erzeugten Tabacks ſoll in der Folge wegfallen. 
Zu derſelben Abgaben ⸗Klaſſe gehört der Zeitungsſtempel, 
der bisher 4 Pence für jeden Bogen (mit einem Nar 
batt von 20 pCt.) betragen hat und jetzt auf 2 Pence, 
aber ohne Rabatt, herabgeſetzt werden ſoll; die Abs 
gabe von Inſeraten wird von 3½ Sh. auf 1 Dh. 
reduzirt, wenn die Bekanntmachung weniger als 10 
Zeilen einnimmt, auf 2%, Sh. aber, wenn fie von 
groͤßerem Umfange iſt. Zur zweiten Klaſſe gehoͤrt die 
Abgabe von den Steinkohlen, die ganz aufgehoben 
wird, wogegen die Ausfuhr derſelben mit 10 Sh. auf 
den Chaldron belaſtet werden ſoll. Zur dritten Klaſſe 
endlich gehoͤren die Abgaben von Talglichten, gedruckten 
Baumwollen⸗Waaren, Glas u. ſ. w. Fremde Weine 
ſollen jetzt im Durchſchnitte 5%, Shill. bezahlen; 
für die Franzoͤſiſchen, die bisher mit 7½¼ Shill. 
belaſtet waren, iſt dies eine Herabſetzung, fuͤr die Deut 
ſchen, Portngieſiſchen und namentlich Kap⸗Weine tritt 
jedoch dadurch eine Erhoͤhung ein. Bei den Abgaben 
vom Bauholz ſoll folgende Veraͤnderung eintreten: Euros 
päͤiſches Bauholz in Stämmen zahlte bisher 5 Shill. 
per Laſt, desgleichen Kanadiſches 10 Shill.; Eu⸗ 


ropaiſches Bauholz in Stäben und Brettern zahlte 


dagegen bisher 45 und Kanadiſches 5%, Shill. Jetzt 
ſoll Europäifches Bauholz ohne Unterſchied 50 Shill. 
per Laſt und Kanadiſches 20 Shill. bezahlen. Hier⸗ 
durch verſpricht ſich der Miniſter eine Mehr⸗Einnahme 
von 760,000 Pfd. jahrlich. Rohe Baumwolle ſoll 
1 Pee. per Pfd. Einfuhrzoll entrichten, doch wird die— 
fer bei der Ausfuhr verarbeiteter Baumwollen⸗Waaren 
wieder zuruͤckerſtattet. Paſſagiere in Dampfbooten ſol⸗ 
len 1 Shill. für jede Reife unter 20 Engliſchen Mei; 
len, 2 Shill. von einer unter 30 und 24, Shill. von 
jeder Reiſe uͤber 30 Meilen bezahlen. An die Stelle 
der Auctionsgebuͤhren ſoll eine Abgabe von ½ pCt. 


von. jeder Laͤnderei⸗Ueberſchreibung erhoben werden. 
Endlich aber ſoll eine aͤhuliche Abgabe von Y, pCt. bei 
jeder Ueberſchreibung von Stocks eintreten. Schließ— 
lich ſtellte der Miniſter folgendes Reſultat zuſammen: 
„Die Einnahme des Jahres 1830 war auf 50,060,000 
Pfd. Sterl. angeſchlagen worden. Ziehen wir biervon 
dasjenige ab, was fuͤr das vorige Jahr an Abgaben 
nachgelaſſen, und bringen die durch vermehrte Conſum⸗ 
tion herbeigefuͤhrte Mehr-Einnahme in Anſchlag, fo 
würde ſich die Einnahme dieſes Jahres herausſtellen 
laſſen aun. 47,730,000 Pfd. 
Abgaben⸗Reduction f 
für 18314. 3,190,000 Pf. 
Dagegen neue Abgaben 2,730,000 + 
Es muͤſſen demnach in Abzug 
pebtachte weden 450,000 + 
Bleibt uns alſo Einnahme 47,280,000 Pfd. 
Der Ausgaben-Etat beträgt 46,850,000 
| Mithin Ueberſchuß 430,000 Pfd. 
Dies find die Vorſchlaͤge, die ich dem Haufe zu mar 
chen habe. Ein Freund, dem ich ſie bereits heute Vor— 
mittags mittheilte, ſagte mir, daß die Kapitaliſten zwar 
nicht, wohl aber der Fabrikenſtand des Landes, mit 
denſelben zufrieden ſeyn duͤrften. Dies iſt, meines Er⸗ 
achtens, das groͤßte Lob, das meinem Syſteme zu Theil 
werden konnte. Ich hoffe, das Haus wird dem vors 
geſchlagenen Experimente feine Zuſtimmung nicht vers 
ſagen; gern gebe ich zu, daß es nur ein Experiment 
ſey, das wir zum Beſten des Landes verſuchen ſollen. 
Ich habe aber die innere Ueberzeugung, daß es uns 
gluͤcken und mithin die Wohlfahrt des Landes in einem 
bedeutenden Maaße erhoͤhen werde.“ 


London, vom 12. Febrnar. — Dem Courier 
zufolge find ſehr wichtige Depeſchen von dem Herzoge 
vom Cambridge eingegangen und ſogleich dem Koͤnige 
nach Brighton zugeſandt worden. „Wir vernehmen 
aus zuverlaͤſſiger Quelle“, meldet jenes Blatt, „daß 
Se. Koͤnigl. Hoheit mehrere Koneeſſionen zu Gunſten 
der Hannoͤverſchen Unterthanen Sr. Majeſtät anems 
pfoylen habe, und daß fat unverzüglich. in Gemaͤßheit 
dieſer Empfehlung verfahren werden fol. Die Schnel— 
ligkeit, mit welcher die Bewegung in Hannover unter, 
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‚drückt worden, hat das Vertrauen bewieſen, welches 


von allen achtbaren Leuten daſelbſt auf den Charakter 
des erlauchten Gouverneurs und die liberale Geſinnung 
des Souverains geſetzt wird, ein Vertrauen, welches 
ſich nicht getaͤuſcht finden dürfte. 


Niederlande. 

Brüſſel, vom 15. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes wurde vom Baron Vanderlin⸗ 
den v. Hooghvorſt die Anzeige gemacht, daß er als 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung ſeinen Abſchied 
genommen habe. Von Herrn de Potter ging eine 
Adreſſe ein, in der er darauf antrug, daß der Kongreß 
die Belgiſche Republik dekretire. Die au die Stelle 
des Profeſſors v. Ryckere in Gent zum Eintritte in 
den Kongreß aufgeforderten Suppleanten fuͤr Oſtflan⸗ 
dern, neun an der Zahl, hatten jänmtlich den Eintritt 
verweigert; demnaͤchſt ſchlug die Kommiſſion die Auf 
nahme des Barons von Coppens an die Stelle des 
Herrn v. Ryckere vor. — Herr v. Robaulx trug auf 
folgendes Dekret an: „Art. 1. In Belgien wird 
die Republik proklamirt. Art. 2. Die vollziehende 
Gewalt uͤbt ein von der abſoluten Mehrheit der bei— 
den vereinigten Kammern erwaͤhlter Praͤſident aus. 
Art. 3. Der Präfitent wird auf 3 Jahre ernannt 
und iſt nach Ablauf derſelben nicht wieder ſogleich waͤhl⸗ 
bar. Art. 4. 
gen nach Erlaſſung des gegenwartigen Dekretes vom 
Kongreſſe aus. Art. 5. Alle dem gegenwaͤrtigen zu⸗ 
widerlaufende Dekrete oder Verfuͤgungen werden zu⸗ 
ruͤckgenommen.“ Herr Legrelle verlangte die vorlaͤu⸗ 
fige Frage, weil der Antrag einer feierlichen Eutſchei— 
dung des Kongreſſes entgegen ſey. Derſelben Mei 
nung waren Herr Delehaje und Hr. Oſy; Erſterer, 
weil man über einen. ähnlichen Antrag zur Vereini— 
gung mit Frankreich zur Tagesordnung uͤbergegangen 
ſey, und Letzterer, weil man Herrn Maclagan bei ſei⸗ 
ner Proteſtirung gegen die Ausſchließung des Hauſes 
Oranien zur Ordnung gerufen habe. Andere Mitglie⸗ 
der meinten, man muͤſſe vor allen Dingen erſt die 
offizielle Antwort der in Paris befindlichen Deputation 
abwarten, ehe man zu einem Beſchluſſe ſchreite, wie 
ihn Herr von Robaulx vorſchlage. Es wurde dem⸗ 
naͤchſt zur Abſtummung geſchritten und die - vorläufige 
Frage angenommen. 


Man verſichert, unſer Geſandte in Paris, Graf 


Celles, werde zu uͤckberufen werden. 

Der Graf Felix von Merode iſt aus Paris hier an— 
gekommen. 

In Antwerpen ſammelt ſich ein ſtarkes Truppen‘ 
Corps, und die Waͤlle werden von neuem in Verthei⸗ 
digungs⸗Zuſtand geſetzt. Das Journal d' Anvees er 
zählt, daß dieſe kriegeriſchen Anſtalten mehrere nach 
Antwerpen beſtimmt geweſene Schiffe bewogen haͤtten, 
von Vließingen und Cowes aus nach anderen Haͤfen 
abzugeben. > 


—— — —wp—n— 


= Beilage 


Die erſte Wahl geht binnen drei Ta⸗ 
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Beilage zu No. 48 der pri 


vilegirten Schleſiſchen Zei 


Vom 25. Februar 1831. 


—— 


tung. 


b hung der jahrlich 40 Rthlr. betragenden, in halbjaͤh⸗ 


Entbindungs Anzeige. 
Die am 23. Februar erfolgte, ſehr ſchwere, doch zus 
letzt gluͤckliche Entbindung feiner geliebten Frau, geb. 
Kurts, von einem geſunden Knaben zeigt Freunden 


und Bekannten ergebenſt an N 
b der Prediger Noͤſſelt in Breslau. 


Todes - Anzeige 

Gestern Abend 11 Uhr endete ein Nervenschlag 
das theure Leben unseres Freundes und Bruders, 
Gustav Adolph Hinze, im 21sten Jahre, Eltern 
und Geschwister beweinen den hoffnungsvollen 
Jüngling in weiter Ferne! 

Breslau den 24. Februar 1831. 
Ferdinand Hirt. 
August Hirt. 


, 


Theater Nachricht. 
Freitag den 25 ſten: Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Origi⸗ 
8 in 2 Akten. Muſik von Wenzel 
er. \ 


Sonntag den 27ſten: Das kleine Rothkäppchen. 
Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldieu, 


2 Bekanntmachung 
wegen der 


Die € 
M e er 


ldalbert 
dillen Colle 

es 
und 
Schindler 
Erdlaſſer ihne 


dien⸗ 


ung einen ſolchen, der ſich der Arznei⸗ 
3 Wilen 5 4 auf der hieſigen Uni⸗ 
N : ag‘ urch begründet, daß das zu dies 
e Kapital von 1000 Rihlr. baar 
Frau Medieinäle Räthin Seo 1 
: er an das 

8 eingeſendet worden. Die 8 

Stiftung iſt dem akademiſchen Senat, die Verlei⸗ 


— 


rigen Raten bei der hieſigen Univerſitaͤts⸗Kaſſe zahlba⸗ 
ren Stipendien aber der medieiniſchen Facultaͤt der 
Univerſitaͤt mit Genehmigung des vorgeordneten hohen 
Miniſterium übertragen worden, und muͤſſen die Ber 
werber um das Fickerſche Stipendium, außer dem 
Ausweiſe ihrer Beduͤrftigkeit und dem Schul-Ent⸗ 
laſſungszeugniſſe mindeſtens No II. ihre Qualification 
durch eine zu ſchreibende Diſſertation uͤber ein ſelbſt 
gewähltes, von der medieiniſchen Facultät gebilligtes 
Thema darthun, und haben dieſelben ſich alſo mit 
ihren diesfaͤlligen Geſuchen an den akademiſchen Senat 
zunaͤchſt zu wenden, indem von dieſem darauf das 
Weitere eingeleitet werden wird,. Dieſe ehrenwerthe 
und edelmuͤthige Stiftung wird als ein abermaliger 
erfreulicher Beweis kheilnehmender Anerkennung der 
zunaͤchſt für Schleſien fo wohlthaͤtigen Gruͤndung und 
von Sr. Majeſtaͤt dem Könige mit landesvaͤterlicher Huld 
gewährten Erweiterung der hieſigen Koͤnigl. Univerſi⸗ 
taͤt hiermit bekannt gemacht und den achtungswerthen 
Stiftern dafuͤr der Dank der Letztern abgeſtattet. 

Breslau den Aten Februar 1831. 5 

Der Koͤnigl. außerordentl. Regiecungs Bevollmaͤchtigte 

und Kuraeor der hieſigen Univerſitaͤt. 
Neumann. 


Public an dum. : 

Es ſoll der Bau derjenigen zwei Bruͤcken auf der 
Straße nach Neumarkt zwiſchen Canth und Polsnitz, 
welche im verfloſſenen Jahre durch das hohe Waſſer 
vernichtet worden ſind, ſo wie die Anlage zweier Durch⸗ 
fuhrten incl. der Lieferung ſaͤmmtlicher Bau-Materia⸗ 
lien und deren Anfuhr an die Mindeſtfordernden zur 
Ausfuͤhrung in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu 
haben wir den Lieitations-Termin auf den 7ten 
k. M. auf dem Rathhauſe zu Cauth Vormittags von 
9 Uhr an bis Abends um 6 Uhr vor dem Königlichen 
Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Baurath Schulze "ange 
ſetzt und fordern ſaͤmmtliche kautionsfaͤhige Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, ſich in dem genannten Termin 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Es wird hier: 
bei noch bemerkt, daß dieſe Brücken gänzlich von eiche 
nem Holze erbaut werden füllen, und daß die Mitbie⸗ 
tenden zur Sicherheit für die vorſchriftsmaͤßige und 
tuͤchtige Ausführung des Baues eine Summe von 
400 Rehlr. in Staatspapieren oder Pfandbriefen des 
poniren muͤſſen, auch behalten wir uns den Zuſchlag 


unter den 3 Mindeſtfordernden vor, welche mit ihrem 


Gebote bis zu der von uns erfolgten Genehmigung 
einſtehen muͤſſen. Die desfallſigen Koſten-Auſchlaͤge 
und Zeichnungen, fo wie die nähern Baubedingungen, 
find ſowohl hier bei dem gedachten Herrn ꝛe. Schulze 
Albrechtsſtraße No. 33. als auch auf dem Nathhaufe 


* 


zu Canth vom 1ſten k. M. ab, bis zum Tage des 
Termins von früh 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr ein, 
zuſehen. Breslau den 20ſten Februar 1831. 

: Königliche Regierung. 

Domainen, Forſten, direkte Steuern 
und des Innern. 


Bekanut machung 
In dem der Kaͤmmerei zugehoͤrigen, in der Nicolai— 
Vorſtadt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße sub, No. 71. beleges 
nen zum goldnen Schwerdte benannten Hauſe ſoll das 
Locale, welches zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft ber 
nutzt wird und aus 5 Stuben und 1 großen Kuͤche 
parterre, 10 Stuben nebſt 2 Kuͤchen in der erſten 
Etage, 6 Ställen auf circa 70 Pferde, 2 Wagenre⸗ 
mifen, 2 große Böden, 2 Bodenkammern, 3 Kellern, 
1 Holz- und Huͤner-Stall und einem Stuͤck Garten 
beſteht, von Johannis c. ab auf anderweitige drei 
Jahre im Wege der Lieitation vermiethet werden und 
haben wir hierzu einen Termin Freitags den 11 ten 
März c. Vormittags um 10 Uhr auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fuͤrſtenſaale anberaumt. Die dieſer Vermiethung 
zum Grunde gelegten Bedingungen koͤnnen taͤglich bei 
dem Rathhaus⸗Inſpeetor Klug in der Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden, wegen Beſichtigung des Los 
cales Kb aber hat man ſich an den Herrn Stadt: 
verordneten Conrad, in obgedachtem Hauſe wohn— 
haft, zu wenden. Breslau den 25. Januar 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
- 3 vet ordnete - 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt» Nätbe. 


Edietal⸗ Citation. 

Der aus hieſiger Stadt gebuͤrtige Johann Tobias 
Reiche, Sohn des Kuͤrſchner-Meiſter Chriſtian Gott— 
lob Reiche, welcher ſich ſeit dem Jahre 1813 von 
hier entfernt und nach den letzten Nachrichten in einer 
Steinguts⸗Fabrik zu Cremnitz in Ungarn aufgehalten 
haben ſoll, wird hierdurch, auf den Antrag ſeiues 
Bruders Gottlob Reiche, nebſt ſeinen nachgelaſſenen 
undekannten Erben und Erbnehmer vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Termin den 
ten October 1831 auf hieſigem Gerichts -Loegle 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Ans 
weiſung, im Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewärti— 

gen, daß er für todt erklärt und fein im hieſigen Des 

poſito befindliches Vermoͤgen, ſeinen Geſchwiſtern und 
Geſchwiſterkindern, als naͤchſte geſetzliche Erben, uͤber— 
wieſen werden wird. 

Polkwitz den 15ten 


Abtheilung fuͤr 


Oetober 1830. 
Koͤnigliches Stadt: Gericht. 


Edictals Citation. 
Der verſchollene Ferdinand Werner aus Briesnitz 
Frankenſteiner Kreiſes in Schleſien, ein Sohn erſter 
Ehe des daſelbſt verſtorbenen Freigaͤrtner Joſeph 
Werner, welcher im Jahr 1809 als Soldat im erſten 
ſchleſiſchen Infanterie-Regimente gedient, und ſeit feiner 


damaligen Entfernung von ſeinem Leben und Aufent, 


W 
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halt keine weitete Nachricht gegeben hat, wird hier— 
durch im Antrage ſeiner Halbgeſchwiſter, ſo wie deſſen 
etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht oder 
in der hieſigen Regiftratur binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
teſtens aber in dem auf den 13ten July 1831 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ges 
richts Kanzlei hierſelbſt anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, 
gewaͤrtigen, mit dem Vorwarnen: daß wenn ſich Nies 
mand melden ſollte, der Verſchollene fuͤr todt erklaͤrt, 
ſeine etwanigen unbekannten Erben aber mit ihren 
Anſpruͤchen an fein in beiläufig 300 Rthlr. beſtehendes 
Vermögen praͤcludirt, und ſolches den bekannten Ar 
verwandten ausgeantwortet werden wird. h 

Frankenſtein den 2ten Auguſt 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 1 
Bekanntmachung. 

Das sub Nro. 26. zu Pavelwitz, Trebnitzer Kreis 
ſes gelegene, zur Chriſtiane Bähngefchen Concurs⸗ 
Maſſe gehoͤrige Kretſchamgut, im Jahre 1831 auf 
2698 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., und einſchließlich des 
ſtrittigen Nutzungsrechts der ſogenannten Kretichams 
Wieſe auf 2890 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. geſchaͤtzt, fol 
nothwendig verkauft werden. Behufs deſſen ſind drei 
DietungssTermine: den Iten May o. Nachmittag 
3 Uhr, den 7ten July o. Nachmittag 3 Uhr, den 
1ſten September c. Nachmittag 3 Uhr, letzterer 
peremtoriſch an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Hundsfeld 
anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eins 
geladen werden. Breslau den 1Sten Februar 1831. 


Das Geheime Rath Mens ſche Pateimonial⸗ 


Gericht Hundsfeld ꝛc. 
Verpachtung 
Zur Verpachtung der hieſigen Brau- und Brennerei 
von Johannis c. ad, auf mehrere Jahre, iſt allhier 
ein Termin auf den 23ſten April c. Vormittags ans 
geſetzt, wobei jedoch nur vorzuͤglich gutes Bier liefernde 
Brauer ihre Rechnung finden und hierzu eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen zur Einſicht bereit. 
Dominium Pologwitz, an der Straße zwiſchen 
Breslau und Strehlen. 

Kartoffel Verkauf. 
Gut erhaltene Saamen-Kartoffeln verkauft das Dom. 

Pologwitz, Breslauer Kreiſes. j 

Zu verkaufen g 

find in Craſchnitz bei Militſch aus dem Saamen ge 
zogene ſehr feine Haarweiden, zu Ufer“ und Damm⸗ 
Befeſtigungen, fo wie zu Reifenſtaͤben gang vorzüglich 
geeignet, pro Schock 2½ Sgr., Canadiſche Pappeln, 
das beſte Laubholz für Schaafe A 2½ Sgr. pro Stuͤck, 
beides inclusive Stammgeld. 731 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. An 
frage: und Adreß⸗Buͤregu im alten Rathhauſe, 


und weitere Anweiſung zu, 


2 
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Verkaufs Anzeige. 5 

Ein Herbarium vivum, gut eingelegt und nach 

dem Lin. S. geordnet, ſteht zum billigen Verkauf bei 
f Johann George Stark, 
auf der Oder⸗Gaſſe Nro. 1. 
r : Een 
Tapetenfabrik in Eilenburg. 

Vermoͤge Allergnädigſter Koͤnigl. Preußiſcher Con- 
ceſſion, haben wir in Eilenburg im Koͤnigl. Preuß. 
Herzogthum Sachſen, eine Papier⸗Tapetenfabrik im 
vorigen Jahre begruͤndet und den Franzoͤſiſchen gleich, 
eingerichtet. Und da wir durch die Tapetenhandlung 
von Du Meni und Comp. in Leipzig ſtets die allers 
neueſten und geſchmackvollſten Pariſer Muſter,Zeichnun⸗ 
gen erbalten, ſo ſind wir in den Stand geſetzt, Tape⸗ 
ten in den neueſten Muſtern aufs billigſte zu liefern, 
und können dahero unſer Fabrikat mit Vertrauen em⸗ 
pfehlen. Die Gründlichkeit dieſer Ankuͤndigung wird 
ſich durch die auf Verlangen zu uͤberſendenden Probe⸗ 
muſter beſtaͤtigen. . 

Eilenburg im Monat Februar 1831. 
Die Tapetenfabrik. von Du Meénil & Comp. 


f Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt Ecke) zu haben: 


Was hat man zu thun, um eine 
ſchwache Bruſt zu ſtaͤrken, 


der Lungenſucht vorzubeugen und ſie zu heilen? Ein 
Buch für Nichtaͤrzte. 8. 15 Sgr. geh. 17 Sgr. 
Die gluͤckliche Mutter. 
Eine populär mediziniſche Schrift. Oder der er fahrne 
Ratbgeber für Mütter, ſich während der Schwan⸗ 
gerſchaft und in der Periode des Saͤugens geſund 
und wohl zu erhalten, ihre Kinder an Koͤrper und 
Geiſt kraͤftig zu erziehen, fie vor Krankheiten zu 
bewahren, und dieſelben in den gewöhnlichen Krank 
beitszufällen richtig und zweckmaͤßig zu behandeln. 
Eine nützliche Schrift für jede Mutter. 8. 15 Sgr. 
geh. 17 Sgr. 

5 eLiterariſche Anzeige. 
Bei Hoffmann & Campe in Hamburg iſt er 


ſchienen: 
Karte von Polen, 


Preis: 71 Sgr. 


Dieſe illuminirte Karte, welche das Königreich nach 


der jetzigen Graͤnze, dann wie es vor feiner Zerſtuͤcke⸗ 
lung 1772 war und, in feiner Glanzperiode darſtellt, 
iſt allen Gebildeten und Zeitungsleſern für die jetzigen 
Zeitereigniſſe vorzuͤglich zu empfehlen. 5 25 

In Breslau zu bekommen dei: 


Aug. Schul ze Comp, 


vormals: Maurer'ſche Buchhandlung, 
i Ringe No. 19 fſte Etage. 


* 


im urn 


1 
* 


— 
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25 x 
em gtoßen fol 


e n ig . 

Alle Arten lakirte Blech- und Zinns Waaren, 
und ganz beſonders Sine umbra-, Aſtral⸗, 
Studir⸗, Haͤnge-, Wand-, Naht: und Hand: 
Lampen, Theebretter von allen Groͤßen, Zucker⸗ 
Doſen, Brod und Fruchtkoͤrbe, Glaͤſer⸗ und 
Flaſchenteller, Mehlſpeiſenraͤnder, Schreibzeuge, 
Spaarbüchſen, Spucknaͤpfe und dergleichen, wer: 
den in beſter Qualitat aͤußerſt wohlfeil verkauft. 

Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. : 


„ a 3 
Neu erfundene ZahnsPolitur und Kitt zum 
Ausfüllen hohler Zähne. 
Zahntinetur und Zahnpalver vom Hof, Zahn⸗ 
Arzt S. Wolffſohn in Berlin, empfingen: a 
Gebr. Bauer, Ring Nro. 2. 


Geſundheitshaͤhne aller Art, 
welche keinen Gruͤnſpan anſetzen, in jeder Fluͤßigkeit 
gebraucht und zu jedem Faße angewendet werden koͤn⸗ 
nen, empfingen ſo „eben und verkaufen Außerft wohlfeil 

Hübner K Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
. Schmiedebruͤck Ecke. 


A WA EFF e. 5 
Von den ſo beliebten / breiten Pariſer Seiden⸗ 
zeugen und Merinos changeants, habe ich 
eine neue Sendung erhalten, die ich wegen des fchös 
nen Luͤſters meinen Goͤnnern mit Recht zur geneigten 
Abnahme empfehlen darf. 
ER Salinger Manheimer, 
Ring No. 1 und Micolaiftragen Ecke. 


„A „ eee 
Nach einer genauen Beſchreibung eines fehlerhaften 
Wuchſes, kann ich ein zweckmaͤßiges Schnürmieder 
machen, welches dem Koͤrper eine Gradhaltung giebt; 
nur brauche ich ein Maaß von der Taille (oder 
Guͤrtel) und von einem Arme bis zum andern über, 
die Bruſt, oder ein paſſendes Kleid. Auch zeige ich 
75 ergebenſt an, daß bei mir immer Wiener 
Schnuͤrmieder vorraͤthig zu haben find. Sollte ein 
Wie we ene eee oder ein beſtelltes 
N ar ganz nach Wunſch ſeyn, ſo verpflichte ich mich 
e 


s zuruͤckzu nehmen. 
Bamberger, Kiemerzeile in No. W. 


_ 


A n z e i g a 
Theemaſchinen aller Art empfingen in neueſter Form 
und in ſchoͤnſter Auswahl 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


Neuen Stockfiſch, 
pr. Pfd. 2% und 2%, Sgr., im Ballen von 3 Etr. 
bedeutend billiger; neue Engl. Fett⸗Heeringe pr. Stuͤck 
9 Pf., 1 Dutzend 8 Sgr. 


Friſche martgirte Heeringe, 
pr. Stück 1 und 1½ Sgr., 45 St. 1%, Nthlr.; 
friſch mar. Lachs pr. Pfd. 10 Sgr., Punſch⸗Eſſenz 
von friſchen Citronen pr. Flaſche 5, 10 und 20 Sgr., 
Citronen pr. Städ 1 und 1½ Sgr., ſehr ſchoͤne ſuͤße 
Meſſiner Apfelſinen pr. Stuͤck 3 Sgr., auch 2%, Sgr. 


Friſche große Elbinger Bricken, 
ück 1¼ und 1½ Sgr., im Dutzend billiger. 
Pommerſche Bricken, 
pr. Stuck 9. Pf., auch. 1 Sgr., (welche von andern 
auch bisweilen als Elbinger empfohlen Bee jedoch 
in Qualité den erſteren Hehe nachftehen.) 
Pariſer Moutarde, 
pr. Krugge 10 und 12 Sgr. * 
Duͤſſeldorfer Nonkütbe, 
pr. Krugge 12½ und 25 Sgr. 
Beſtes Stettiner Bier, 
pr. Flaſche 2%, 3, 5 und 6 Sgr.; Porter 8¼ Sgr., 
offerirt, ſo wie auch leere Weingebinde. f 


G. B. Jäkel. 


pr. 


A n d a 42 
Schiltplatt⸗Kaͤmme aller Art eimpfingen in bonne 
Auswahl und verkaufen ſehr wohlfeiln 


Hübner et Sohn 
ug No. 24 das zweite Haus von der 
f Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Offnes Unter kommen. 

Ein unverheiratheter Baumgartner, zugleich zur Be 
dienung geeignet, oder ein Leibjäͤger mit vortheihaften 
Zeugniſſen AN offenes 9 755 ER 
bei, Mille ſch. gutt 


" Getreidenpreis in Courant. ce. Maaß.) 
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An z e i 9 Ä 

= Unterzeichneter bedarf Termin PER d. J. eines 

Kutſchers, deſſen Pflege 4 tuͤchtige Pferde anvertraut 
werden, mit welchen er geſchickt vom Bock zu fahren 
verſtehen muß und auf dem Lande alle vorkommenden 
Fuhren abzumachen hat. Mit guten Zeugniſſen ver 
ſehen, muß er auf's genaueſte die Behandlung und 
Reinigung von Wagen und Geſchirren verſtehen, hat 
dagegen ſich eines mittlen Gehalts (Deputats) und 
guter Behandlung zu gewaͤrtigen. Hierauf Refleetirende 
koͤnnen ſich baldigſt melden bei 

Mittelſteine den 19. Februar 1831. 

Th. Baron von Lättwitz. 


Geſuch um Unterkommen. 
Eine Gouvernante, eine Geſellſchafterin, eine Wirth⸗ 
ſchafterin, wuͤnſcht ein anderweitiges Unterkommen. 
Näheres im Adreß⸗Buͤteau im alten Rathhauſe. 


Vermiethung. 
Im Hauſe Carlsſtraße No. 42 iſt Stallung nebſt 
Wagenplatz zu ehen Das Naͤhete beim Haus⸗ 
haͤlter daſelbſt. 


1 Anzeige. 

Ein ſehr anſtaͤndig meublirtes Zimmer nebſt Entre, 
iſt ſofort als Abſteige⸗Quartier zu vermiethen. Das 
Naͤhere ertheilt Auguſt Stock, Albrechts Straße 
No. 39. z 

Bermietchung. 

Ein Gewölbe ift zu vermiethen und Ostern zu be⸗ 
ziehen: Schmiedebruͤcke No. 11, das Nähere bei der 
Eigenthümerin. 

„Eine Zur eingerichtete Baͤckerei 
iſt zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen: auf 
der Schweidnitzer Straße No. 28. Das Naͤhere beim 
Agent Stock, Albrechtsſtraße No. 39. 


ki Angefommene Fer e m d e. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Stoſch, von Löwen. 
Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Lüttwitz, von Alt 
on: Hr. Baron v. Sauerma, von Lotzendorff; Herr 
Schlefinget, Kaufm., von Brieg. — Im w eigen Adler: 
Hr: Frantz, Kaufmann, von Würzburg. — Im golden 

enter; Pt. Held, Bau⸗Conducteur, von Brieg; Frau 
Kollegien ⸗Beanite de Lewande, von Warſchau. — Im golds 
nen Schwerdt‘; Hr. Kramſta, Kaufmann, von Freiburg. 
— In der goldnen Krone:! Hr. Junge, Kaufmann, 
von Reichenbach. — In der großen Stube: Hr See⸗ 
liger, Oderamtmann, von Tarlaſt; Hr. Biebrach, Wirth⸗ 
Dr. ute. Wa von Treb = Im Privat⸗Logis: 

Hr. Graf v attensle then, keütchanf, von Neiſſe, e 
bruͤcke! No. 35. 


Breslau den 24ften Februar 1831. 


nnn be Mittler: 2 Niedrigſter: 
Weißen 2 Rp. „Sgr. „pf. — 2 Kthlt. 17 Sgt. 3 pf. — 2 RKthlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 2 Rthle. 3, Sgt. 6 pf. — tbir. „Sgr. 3 Pf. — 1 Fthlr. 27 Sgr. Pl. 
Gerſte 1 Krehlt. 15 Sgr. pf. — 1 HE 11 Sgr. 6 Pf. — 1 N hir. 8 Sgr. Pf. 
Hafer 1 Kthlr. 2 Sgt. pf. — 1 Kihlf. . Ser. pf. — Kehle. 28 Sgr. „ Pl. 
Erbſen 1 Nthlr. 8 Sg. Pf. — Kehle. Sgr. 128 — kthlr. Sgr. Pf. 


* 


or Redakteur: 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Pr 


